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Nicht als Zaungast!
britischen Unterhaus hat Außenminister Simon , der

Lachen in Stresa eingetrossen ist, Bericht erstattet über
N^^^ öebnis der Rundreisen in europäischen Hauptstädten,

umöetn er die Ablehnung des Ostpaktes durch Deutschland
'geteilt hatte , kam er auf den Gedanken des mittel-

äischen  Paktes zu sprechen. Er berichtete , daß
^sche Regierung den Gedanken eines solchen AbkomNZ ^ /•P.-.-.r»;fn S<-«(■> flo nf-ior io\r\olicht grundsätzlich zurückweise , daß sie aber seine Not-

teH  slgkeit nicht einsehe und daß sie eine große Schwierig-
rrteiitna,, t öer  Bestimmung des Begriffs „Nichteinmischung". . ln to « eilUUIUUUg vev Begcl,,0 „ VUUHCimill | HPU>iH

üörter ; fiQb.e3ug auf Oesterreich  erblicke . Reichskanzler HitlerDort»'' ; Aal . uu [ ut |wrr " iuj  cruiiut * jwiupiuiiQivi
ringen j Nlit? , ch zu verstehen, daß, falls andere Regierungen einen'.
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>g
ds 8 l\ !ft ®enn irgendein allgemeines Abkommen über die B e.
> folge"' J ; «nkung der Rustungen  erreicht werden konnteM  QUtZ Deutschland gewillt sein, ein System dauernder und

ein!^ ^ ^ °päischen Pakt abzuschließen wünschten
l>j, !? Wortlaut einigen würden, die deutsche Regierung

^ber Erwägungen anstellen wolle.
^ ..Hinsichtlich der Wehrverhältnisse zu Lande
k. °" e nach den weiteren Mitteilungen Simons Reichs-
ti. /er Hitler , daß Deutschland  36 Divisionen benö-
sen' , ein Maximum von 550 000 Soldaten aller Waf-
ijp^ itungen einschließlich einer Division SS und militari-
j» £r Polizeitruppen darstellten . Er versicherte , daß es
z . , Deutschland keine halbmilitärischen Perbände gebe.
i>g "Rchland, so erklärte er , beanspruche alle Waffentypen

°Men . die andere Länder besitzen. Er sei nicht bereit,
tz-' Bau  gewisser Typen zu verzichten , solange andere
To« ^ sie ebenfalls besitzen. Falls andere Länder gewisse
tiftfrÜ. "ufgeben , würde Deutschland das Gleiche tun . Hin-
lgß.bch der "Wehrverhältnisse z u r S e e beanspruchte Deutsch-

e»ien Gesamttonnenbestand von 35 v. H. der britischen
die« °lie. in der Luft  Gleichheit zwischen Großbritan-
^ ' .Frankreich und Deutschland , vorausgesetzt , daß die
stjP "cklung der sowjetrussischen Luftstreitkräfte nicht derart

' eine Uebervrüfuna dieser Ziffern notwendig werde.

nen
iiun°? ^ lcher Ueberwachung unter der Voraussetzung an-! i!."°yrnen oino fnfrhi» ilebei -mackima in gleicher Weisei ^ en/daß eine solche Ueberwachung in gleicher Weise

j 5 Mächte Anwendung findet. Dem irMachte Anwenvung smoei. Liern in dem Londoner
9,901i>e« ME enthaltenen Vorschlag eines Luftpaktes zwischen

1tz« Locarno -Mächten stehe Deutschland günstig gegenüber.
14«8p iJ °er Frage des V ö l ker bu n de s wies der Reichskanz-

liSldak.^ lerne im Mai 1933 abgegebene Versicherung hm,
’Jd  Wüi.Deutschland nicht weiter im Völkerbund Mitarbeiten

tn;' K°e' salls es das bleiben sollte, was Hitler als ein Land
usboItz ?,°eren Rechts bezeichnete; und er machte an Hand eines15/*; K., ?'els aeltend haft Deutschland in einer untergeordneten« »- »- 's

' ‘ ' steif,’“ 3 geireno , - -
"'Ng sei. falls es keine Kolonien besitze.o*, o l

Bfti, ? habe mich darauf beschränkt, sagte Simon zum
*>te Slnsichten der anderen Staatsmänner ^ darzule-
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es darf nicht angenommen werden, datz Me bn-Chnv, UUll UliyCUUUIIMV*. M

qe3II Minister nicht ihre stark abweichende Meinung über
Cp '!!  Punkte zum Ausdruck gebracht hätten. In der Tat
lx̂ .."h nach Beendigung der Berliner Besprechunaen unsere
dê 'Mchung über die Schwierigkeiten ausgedrückt. die auf

Weg zu xjnem Abkommen zutage getreten sind
dieser Unterhauserklärung Simons uno ven oarin

tztpî ^ n Fragen nimmt die „Times " in einem Leitartikel«. ..aung bobe siim ersten Male eine
»liR^ ' g Sjx schr̂ bt . Simon ' höbe zum ersten Mole eine

Mitteilung über die Forderunaen Hitlers "qe-
Ciw' uno ihre positive Seite  vollauf gewürdigt,
„w "? babe aber nicht angegeben, welches die besonders"detr'H oe nocr mct)t anqeaeoen, uic
er '^ Mlichen Meinungsverschiedenheiten" seien, von denen
feiin. seiner Rückkehr aus Berlin gesprochen habe, itzmei-

b könnten ' ^ ^ . . !'L1

!Q!il
ilQlj5 ‘1 ch un De r n ü nftsges  in den Forderungen ent-
bral '?' d' e Deutschland als '" Erörterungsgrundlage vorge-

' habe.

Ac/ ^ .werde. a,--. aus seine Veranlassung hin in Rom der
zftei? "ehtepgft gbgeichlossenwurde. Rur würden diesmal

fe,I °s SowjetHand und" vielleicht auch Polen einge-
^Ner !v Werden, und es werde wahrschemlicĥ ein entsch'.e-
?ch.

Werk' Ersuch gemach,' werden' den 'Artikel 16 so praktisch
Arom '' . wie möglich zu machen . Das Volk erwartet , daß

,e,ch Entwicklung woblwollend gegen->ibr cll,Kr ipinjen vsiuuhuiuuu n~*,—
bch' ,^ n werde und daß die britischen Minister es schwer-
8egĝ°whnen würden, eine Erweiterung von bereits ein-Me9arinv n würden, eine Erweiterung von oerens em-
Sby, ^ Uer Verpflichtungen zu erwägen. Der Plan würde
>blindesten den Vorzug haben, daß Deutsch ' —"'
«Uro«» 'dazu  gehören  würde. Es wc
' sne"J-e ne  Regelung geben, solange Deutschland

des Zaunes  stehe und die übrigi

ln  Perlin müsse in Stresa und in Genf voll aus
werden.

Festtag in Berlin
Die Hochzeit Görings . — Das ganze deutsche Volk war

Zeuge des feierlichen Aktes.
Berlin , 10. April.

Die Hochzeit des preußischen Ministerpräsidenten Gö-
ring mit Frau Staatsschauspielerin Sonnemann war ein
Ereignis , an dem das ganze deutsche Volk freudigen Anteil
nahm . Ganz besonders für die Reichshauprstadt war der
Mittwoch ein Festtag, der dem Bilde Perlins sein Gepräge
gab.

Nachdem am Vorabend eine Festoorstellung in der
Staatsoper und ein Großer Zapfenstreich stattgefunden hat¬
ten , begann der Mittwoch mit einem M a r g e n st ä n d -
ch e n . Während am Schluß der Badenweiier Marsch als
Zugabe aufklingt , erscheint überraschend eine Abord¬
nung der Ba » arbeite  r . die zurzeit mit Ausbesse-
rungsarbeiten am Preußenhaus beschäftigt sind, und eine
Beamtenabordnung aus dem Preußenhaus . Sie sprechen
dem Ministerpräsidenten ihre Glückwünsche aus.

Nun marschieren mit klingendem Spiel die einzelnen
Formationen ab . Draußen sammeln sich immer mehr Men¬
schen, während auf den Dächern  der umliegenden Ge¬
bäude Arbeiter und Beamte Aufstellung genommen haoen,
die dem militärischen Schauspiel beiwohnen wollen . Die
ersten Flieger  kreuzen dann über der Wohnung des
Ministerpräsidenten und bringen ihm ihre Glückwünsche
dar.

Vor der Front und an den Seiten des Rathauses war
seit etwa 10 Uhr morgens ein Sturmbann der SA -Eruppe
Berlin -Brandenburg in drei langen Gliedern aufmarschiert.
Vor dem Rathaus nahmen später außerdem Ehrenbereit¬
schaften der Berliner Schutzpolizei und des Feldjägerkorps
Aufstellung . Auch das Rathaus  war um 11 Uhr mor¬
gens bereits für den Festakt vollkommen gerüstet . Vom
First wehte eine riesengroße Hakenkreuzflagge . Die Auf¬
gangsstufen waren mit schwarzem und rotem Sann be¬
legt und mit Blumen eingefaßt . Der Innenausgang der
Treppe war mit rotem Samt belegt und rechts und links
mit Blumen umsäumt . Vor dem Eingang zum Raum der
feierlichen Amtshandlung der standesamtlichen Trauung
standen vier Herolde  in mittelalterlicher Tracht mit den
Insignien der Reichshauptstadt.

Die Einholung der Braut

il'fta ' " ' " " ken und dürften die deutschen Forderunaen nickt
ben 1 >n ihrer ursprünglichen Form anaenommen wer-
r ^ Mer wenn Deutschland tatsächlich als gle,chbe-

behandelt , wenn die Unterscheidung zwischen
"nb Besiegten endlich aufgegeben und wenn em

"fana mit der Erricktuna eines neuen europäischen
nemacht werden solle, dann sei nichts g r n n d-

Kurz nach 11 Uhr stand das Spalier ir. der ganzen
Stadt fix und fertig , denn die nationalsozialistisch -e Bewe¬
gung wollte es sich nicht nehmen lassen, einem ihrer älte¬
sten und verdientesten Kämpfer an seinem Ehrentage durch
die Spalierbildung ihre besonders enge Verbundenheit zu
bekunden . , .

Um 11,30 Uhr verließ der Ministerpräsident sein Haus
am Leipziger Platz und fuhr zur Bendlerstrahe , um Frau
Sonnemann aus ihrer Wohnung abzuholen . Auf dem gan¬
zen Wege stand ein dichtes Spalier von Menschen, die in
herzlichster Weise dem Ministerpräsidenten ihre Verdun-
denheit zu erkennen gaben und hier und da im Sprechchor
riesen : „Wir gratulieren herzlich" . Als Ministerpräsident
Göring mit Frau Sonnemann das Haus verließ , brausten
in langen dichten Ketten die F l u g z e u g e de s R i cht -

, hosengeschwaders  und anderer Geschwader über
das Haus , ein herrlicher , majestätischer Anblick, der die gro¬
ßen Menschenmengen zu immer erneuten Jubelrufen ver-
anlaßte . Die Fahrt ging dann zur Reichskanzlei,
wo das Brautpaar den Führer  abholte . Der Wagen des
Führers , in dem noch Reichsminister Kerr ! , Gruppen¬
führer Brückner  und Brigadeführer Schaub saßen,
fetzte sich an die Spitze des Zuges und daraus ging es durch
das dichte Spalier

zum Rathaus.
Unter brausenden Heilrufen fuhr der Wagen des Führers
als erster vor , dem die Wagen der Hochzeitsgesellschaft folg¬
ten.

oave.
Ä) « schließlich spricht die ..Times " von der Möglichkeit , daß
lC " ' - - - -n i zu seinem Gedanken vom Jabre 1933 zurück-

"„?"nder aus der anderen Seite. Die Annäherung an
einerct'k aui oer anoeren aeue. zumiuj

î 'leynr, einiQme Grundlage könne nicht von
'®efim) ecre*ri erfolgen. Das wertvolle Ergebniŝdes britischen

Oie Trauung
Rach der Begrüßung schritten der Führer , Ministerprä¬

sident Göring und Frau Sonnemann mit der Begleitung
durch das Fahnenspalier der RSBO die Treppe hinaus zur
Vorhalle des Stadtverordnetensitzungssaales . Staatskom¬
missar Dr. L i p p er t begrüßte in dem festlich geschinückten
Raum den Führer und das Brautpaar herzlichst und führte
u. a . aus:

„Ehe und Familie , die in vergangener Zeit zu leeren
Begriffen herabzusinken drohten, ist im nationalsozialisti¬
schen Staat wieder Inhalt gegeben , und Ehe und Familie
sind keine bloßen konventionellen Bande mehr, sondern
wieder die natürlichen Grundlagen volklichen Lebens. Das
deutsche Volk hat den kiesen Sinn der Ehe und ihrer Be-
deulung für das ganze Volk erkannt. Aus dieser Erkenntnis
heraus weih das Volk die Bedeutung einer Eheschlie-
ßung entsprechend zu würdigen und zu achten.

In üblicher Form nahm dann Oberbürgermei-
ste r S a bm als oberster Standesbeamter die Trauung

Dr . Goebvels spricht
beute abeud 26 41bu  in dev
Seftbalto in Svankfuvta.M.
über die aktuellsten Tagesfragen!
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Der Reichspropagandaleiter und Reichsminister Pg.
Dr. Goebbels wird am Donnerstag, den 11. April 1935
etwa um 16 Uhr auf dem Frankfurter Flughafen ein-
treffen . Zu seiner Begrüßung werden Ehrenabteilungen
der PO .. SA .. SS ., HI ., des FAD ., NSKK ., sowie
die NSBO . mit 20 Fahnen Aufstellung nehmen . Eine
Zapelle der SS . wird spielen . Pg . Dr . Goebbels wird
von dem Gauleiter, dem Stellvertreter des Gauleiters
Pg . Reiner , dem Kreisleiter und Oberbürgermeister Dr.
Krebs , dem Polizeipräsidenten und SA .-Eruppenführer
Beckerle, dem SS .-Standartenführer Schwarz, dem Ad¬
jutanten des Gauleiters Stöhr und dem Adjutanten des
Neichsstatlhalters. Oberleutnant Dreher, dem Gaupro¬
pagandaleiter und Leiter der Landesstclle Hessen -Nassau
des Neichsministeriums für Volksausklärung und Propa¬
ganda , Pg . Müller -Scheld und dem Referenten 1 der
Landesstelle Hessen -Nasjau . Pg . G . W . Müller empfan¬
gen werden. 3m Vorhof des Festhallengeländes werden
900 Jungarbeiter Aufstellung nehmen , um Pg . Dr.
Goebbels eine Sonderhuldigung zu bringen. Erstinaltg
ist in der Festhalle ein Rednerturm gebaut worden, wo-
durch es möglich ist. den Redner zu sehen . äbtt
heißen Minister Dr. Goebbels in der benachbarten, alten
Kaiserstadt herzlich willkommen!

vor , verlas das Aufgebot und das Protokoll und bat dann
das Brautpaar und die Treuzeugen um Unterschrift . Und
io las man dann zum erstenmale , mit fester Hand geschrie¬
ben:

„Hermann Göring . Emmy Göring geb. Sonnemann ."
Oberbürgermeister Sahm hielt im Anschluß an die Trauung
eine kurze Ansprache und brachte seinen und der gesamten
Berliner Bevölkerung Glückwünsche zum Ausdruck.

Dann drückte der Führer  den Neuvermählten - die
Hand und gratulierte ihnen herzlich. Anschließend sprachen
die anderen Teilnehmer ihre Glückwünsche aus.

Nach der standesamtlichen Trauung erichienen der Füh¬
rer , Ministerpräsident General Göring und Gemahlin.
Staatsminister Kerr ! und die übrigen Gäste wieder im Ein¬
gang des Rathauses , wo sie von der Menge mit vieltausend-
stimmigem Jubel begrüßt wurden . Sie öer-rbschiedeten sich
von Dr . Lippert und Dr . Sahm und in rascher Fahrt ent¬
fernten sich dann ihre Wagen wieder durch das Spalier der
B - rliner Bewegung und der Tausende und Abertausende,
die die Straßen unüäumten . deren Heilrufe nun die ersten
Glückwünsche ganz Berlins , ja ganz Deutschlands waren.

Oie kirchliche Feier
Noch während der standesamtlichen Trauung wurden

am Dom die letzten Vorbereitungen für die kirchliche Feier
getroffen . Der Eingang zum Hauptportal ist mit herrlichem
Blattgrün geschmückt. Teppiche führen die Freitreppe hin¬
auf an der die Feldzeichen der 18 Berliner und Branden-



burger Standarten Aufstellung genommen haben. hinter
ihnen leuchtet ein Meer von mehreren hundert Fahnen und
Standarten , etwa 400 Sturmfahnen der SA , eine große
Anzahl Stander des NSKK , die blauen Banner des Luft-
fportverbandes und die Hakenkreuzfahnen des Kyffhäuser-
bundes.

Der weite Platz ist besetzt von Zehntausenden von Zu¬
schauern. Kein freies Plätzchen auf dem Lustgarten ist zu
haben. Sonnenschein liegt über dem Platz. Sämtliche Glok-
ken des Domes letzen mit ihrem Fünfklang ein. Gegen 1,30
Uhr oeginni die große Anfahrt  der Gäste. Ein Wa¬
gen nach dem anderen rollt heran , und oftmals braust der
Jubel der wartenden Menge auf, wenn bekannte und be¬
liebte Mitglieder der Partei dem Wogen entsteigen und die
Domtreppe hinaufgehen.

Die Ankunft des Führers.
Zwei Minuten vor 14 Uhr: Kommandos ertönen, die

Formationen stehen still, die Truppen präsentieren das
Gewehr. Der Präsentiermarsch klingt auf. Brausender Ju¬
bel kündet die Ankunft des Führers . Nach der Meldung
schreitet der Führer die Front der Truppen ab und geht
zum Domportal hinauf, wo er vom R e i chs b i scho s
Müller  begrüßt wird.

Die Anfahrt des Brautpaares
Als um 13,45 Uhr Ministerpräsident Göring und Frau

auf den Hof vor ihrem Hause hinaustraten , klangen helle
Jagdhörner auf. Die Schüler der Forstschule Steinbusch
bliesen den Fürstengruß . Ministerpräsident Göring  nahm
nun mit Fräulein Elsa Sonnemann  im ersten
Wagen Platz : im zweiten Wagen saß d i e B r a u t im wei¬
ßen Kleid und Schleier, geführt von Staatssekretär Kör¬
ner.  In langsamer Fahrt ging es dann wieder über die
Wilhelmstraße und die Straße Unter den Linden zum Dom,
wo Ministerpräsident Göring zunächst die Front der ange¬
tretenen Fliegerkompagnie und der Kompagnie des Regi¬
ments „General Göring " abschritt.

Dann führte Ministerpräsident Göring nach alter deut¬
scher Sitte seine Braut selbst zum Altar.

Im weiten Gang des Domes erwarteten die Brautjung¬
fern und Brautführer das Brautpaar . Man bemerkte unter
den Brautführern  den Stiefsohn des Ministerpräsi¬
denten, von Kantzow,  mehrere Neffen  des Minister¬
präsidenten und den Sohn des Reichswehrministers von
Blomberg,  unter den Brautjungfern  die
Schwester  von Frau Sonnemann , die Nichte Karin
G ö r i n g s, die Töchter des Trauzeugen und persönlichen
Freundes , Reichsminister Kerrl , und Nichten des Braut¬
paares.

Zm Oom
Schon lange vor Beginn der feierlichen kirchlichen Trau¬

ung i m D o m waren der weite Kirchenraum, die Ränge
und Logen bis auf den letzten Platz besetzt. Man bemerkte
u. a. die Fliegerobersten Loertzer , Übet und Ehrl-
st i a n se n in der Uniform der neuen Reichsluftwaffe. Ehr¬
furchtsvoll grüßte die große Gemeinde die greisen Heerfüh¬
rer des Weltkrieges, L i tzm a n n und Mackensen  so¬
wie den Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß.

Um 14 Uhr betrat der Führer  mit seiner Begleitung
durch einen Seitengang den Dom und nahm, von der Ver¬
sammlung mit erhobener Hand begrüßt , auf der ersten
Bank Platz. Wenige Minuten später betrat unter den Klän¬
gen des Orgelpräludiums das Brautpaar  die Kirche.
Der Reichsbischofschritt voran.

Der Staats - und Domchor leitete die feierliche Liturgie
ein mit dem Gesang des Psalmes 21 „Ich hebe meine Augen
auf zu den Bergen ". In weihevoller Andacht lauschte die
Gemeinde. Dann ergriff

Reichsbischof Müller
das Wort zur Traurede . Er stellte feiner kurzen Ansprache
das Hohelied zum Preise der Liebe aus Gottes Wort vor¬
an : „Ihr seid." io wandte er sich an das Brautpaar . ..hier
in unserem gewaltigen deutschen Dom gekommen, uni vor
Gott in feierlicher Form einander Liebe und Treue zu ge¬
loben Ihr folgt damit einer alten deutschen Ueberlieferung,
die weit /mrückreicdt in die Veit unserer Vorväter ."

Die große Hoffnung.
Roman von Erich E b e n ste i n.

Copyrightt>y Greimr& Comp., BerlinW 30.
Nachdruck verboten. ,

18. Fortsetzung.
„Aus ? . . . Aus ? . . . Ja , warum denn um Him¬

melswillen ?" Plötzlich schrie sie auf : „Sie hat das von
der Petrasch erfahren ! Die Person hat ihr alles ge¬
schrieben!"

„Sie nicht. Olga wäre dessen nie fähig gewesen.
Aber die Mutter . Olga kam schwer krank von Schloh-
städt zurück. Im Fieber hatte sie alles verraten und
die Eltern . . . G"tt, ich kann es ihnen ja nicht ernmal
übelnehmen ! Mutter ist Mutter . Die Frau litt mit ihrem
Kind und wollte es rächen! . . . Wie sie's herausbrachte,
daß es die Gräfin war , weiß ich nicht. Kurz, sie tat 's.
Die andere sollte wissen, wen sie im Begriff stand, zu
heiraten . Eine alte Geschichte, die schon manchem passierte
. . . und eigentlich auch gleichgültig jetzt" . . .

Er sprach wie im Traum . Als läge all das weit
hinter ihm und ginge ihn nichts an . Nach feinen Worten
folgte Schweigen.

Bis Frau Gersdorfer sich endlich aufraffte und er¬
bittert herausstieß : „Uno nun ? Was soll nun werden?
Wie denkst du dir eigentlich die Zukunft ? Du weißt, was
ich für dich tat . . . und alles nur in der festen Hoff¬
nung daß eine reiche Heirat mir das ausgelegte Kapital
znrückbrmge! Diese Hoffnung darfst du nicht enttäuschen,
Gustl ! d  bist mir ihre Erfüllung schuldig . . . hörst
du . . . schuldig!"

Der junge Diplomat antwortete nicht. Er zuckte nur
ungeduldig mit den Achseln, als wolle er etwas Lästiges
abschütteln. Schlaffheit und Ueberdruß spiegelten sich rn
seinen hübschen Zügen.

Plötzlich sprang er auf, trat ans , Zensier und irom-
melte erregt eine Melodie auf den scheibem

Ick will dir etwas sagen, Mutter, " stieß er zwischen
den Zähnen heraus , „eine Ware bin ich nicht, die sich

Nach der Träurede des Reichsbischofs spielte das Staats-
opernorchester unter Leitung des Operndirektors Professor
Dr . Clemens Krauß den „Hochzeitsspruch" von Paul Grae-
ner. Die Soli dieser herrlichen Hymne sangen Kammersän¬
gerin Ursuleac und Kammersänger Völker. Während sich
die Gemeinde von ihren Plätzen erhob, nahm dann der
Reichsbischof

die Trauung
vor. Nach dem feierlichen Akt sang die Gemeinde den Cho¬
ral „Großer Gott, wir loben Dich" und im Anschluß daran
sang Kammersänger Helge Roswaenge  mit .seiner
strahlenden Tenorstimme „Es muß ein Wunderbares sein"
von Franz Liszt. Nach dem Vaterunser erteilte der Reichs¬
bischof dem Brautpaar den Segen . Mit dem Sanctus aus
der „Hohen Messe" von Bach, gesungen oom Staats - und
Domchor unter Orgelbegleitung von Professor Ramm schloß
die Hochzeitsfeier.

Unter den Klängen der G-Dur -Fantasie von Vach ver¬
ließ dann das Brautpaar mit dem Führer , den Brautjung¬
fern, den Brautführern und den übrigen Hochzeitsgästen
in langsamem Zuge den Dom. Zehn Generale der
Luftfahrt  bildeten am Ausgang Spalier und kreuzten
Ute Degen zu Ehren des Führers und Brautpaare ».

Begeisteite Ovationen
Während der Trauungsfeierlichkeiten im Dom warte¬

ten draußen die Zehntausende und erlebten am Lautsprecher
die kirchliche Trauung . Inzwischen sind die Ehrenkompag¬
nien der Fliegergruppe und des Regiments „General Gö¬
ring" vor den Haupteingängen zum Dom aufmarschiert.
Zur Rechten und Linken bis hinab zur Anfahrt stehen die
Kreisjägermeister und Forstassessoren Spalier.

Wieder erschallen Kommandos. Die letzten Orgeltöne
aus dem Dom verklingen. Das große Portal öffnet sich und
unter den Klängen des Präsentiermarsches , dem das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied folgen, erscheint
Ministerpräsident Göring mit seiner Gattin am Arm. Ein
ungeheurer Jubel bricht los. Mit erhobenen Armen grüßen
der Ministerpräsident und seine Gattin . Erneuter Jubel,
während die Neuvermählten sich immer wieder dankend
oerneigen. Als sich der Jubel der Bevölkerung gelegt hci>,
schreiten die Neuvermählten langsam die Treppen hinab
und begeben sich zur Rückfahrt zu den reich mit Blumen ge¬
schmückten offenen Wagen.

Der Führer  hat sich inzwischen durch die jpalieroil-
denden Formationen ebenfalls zu seinem Wagen begeben
und verläßt unter stürmischen Heilrufen mit den Neuver¬
mählten den Lustgarten.

415060 Arbeitslose weniger
Großer Sieg in der Arbeitsschlacht.

Rach dem Bericht der Reichsanftalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung brachte der März dieses
Jahres einen erheblichen Anstieg der Beschäftigungskurve
und damit einen starken Rückgang der Arbeitslosigkeit. Die
Zahl der bei den Arbeitsämtern im Reich eingetragenen
Arbeitslosen, zu denen die Arbeitslosen im Saarland mit
rund 52 700 erstmals hinzngerechnet sind, betrug Ende
März 2 400 000 und ist gegenüber dem Vormonat um rund
415 000 zurückgegangen.

Dieser Rückgang kam mehr oder weniger allen  Be¬
ruf  s g r u p p e' n zugute. Die Jahreszeit ermöglichte die
Fortführung der unterbrochenen und die Aufnahme neuer
Außenarbeiten und bewirkte damit ein Absinken der Ar-
beitslosenzahl der Außenberufe um fast eine Biertelmil-
lion, Daß neben diesem Rückgang in den Außenberujen
auch die im wesentlichen nicht saisonbedingten Berufsgrup¬
pen eine beachtliche Abnahme, und zwar um fast .170 000,
aufzuweisen hatten , ist für die Beurteilung der gesamten
Beschäftigungslage in der deutschen Wirtschaft günstig zu
werten.

Der stärkste saisonmäßige Auftrieb ist im März vom
Baugewerbe  und seinen Nebenzweigen ausgegangen.
Aber auch die Landwirtschaft  meldete im Zeichen
der Erzeugimgsschlacht einen anhaltend großen Bedarf an
Arbeitskräften an.

verschachern laßt, wie euer Kram daheim! find vor¬
läufig habe ich genug von alledem! Ucbergenug ! Laß
mich also in Frieden , oder . . ."

„Was — oder ?" unterbrach ihn die Mutter scharf
und drohend, indem sie an ihn herantrat.

Er fuhr herum und starrte sic wild an.
„Oder ich schieße mir eine Kugel vor den Kopf —

wenn du's so weiter treibst ! Ich habe es satt ! . . . Das
Leben . . . alles ! Satt ! Satt ! . . . gründlich satt !"

Obwohl die Worte nur leise zischend über seine Lippen
kamen, gellten sie Frau Gersdorfer wie Schreie ins Ohr.
Erbleichend wich sie zurück.

8. Kapitel.

Der alte Hejchl drüben „tat " sich wirklich von Tag
r Tag mehr auf ! Vor kurzem hatte er den Laden
ergrößern lassen, ein paar Tage später wurde alles
mkelnagelneu angestrtchen mit resedagrüner Farbe . Dann
urde innen alles neu ausgestattet.

Die zwei Stuben samt Küche hinter dem, bisherigen
ädchen mit den verstaubten Blechgefäßen im Schaufenster,
ic Heschls bisher bewohnt hatten , wurden geräumt . Man
-nötigte sie als „Kontor" und Magazin.

Heschls selbst bezogen dafür das erste Stockwerk, das
isher vermietet gewesen war . Die hübsche, rothaarige
älia, die auf einmal „Fräulein " genannt nmrde, be-
lente die Kunden nicht mehr selbst, sondern erschien nur
bends zum Aassenschluß, um mtt der Kassiererin ab-
irechnen.

Aus der Auslage waren dre Blechgefäße verschwnn-
-n, um allerlei modernen Artikeln Platz zu machen.

Fritz Stüber , der Gersdorsersche Lehrjunge , ärgerte
ch täglich von neuem über all diese Dinge ; wenn er
wrgens den Laden öffnete, dann machte er diesem Aerger
mt Luft gegen Feroinand oder David.

Ausaerechnet gerade das stellen sie drüben immer
ls Schaufenster , was wir in unserem haben. Und immer
m zwei Groschen billiger natürlich . Und den Laden
Zacken sie auch immer noch früher auf als wir, ich kann
i zeitig oamit beginnen, als nur möglich. Wenn ich

AerZie in Giresa
Mutmaßungen über den Verlaus der Konferenz.

Stresa . 11. April.qj;
Heute beginnt auf der Isota Bella , der herrlichen o

im Lago Maggiore , die Dreierkonferenz der Vertreter ^
liens, Frankreichs und Englands . Als erster tras Mitten
mittag Mussolini  in einem mehrmotorigen MI?
flugzeug über dem Lago Maggiore ein. Der in der

KüliiWlM
Steigleiter Fm

Nation«
Gestern Aden,

hell glänzende Apparat zog eine Schleife über den ^ J™
maischen Inseln , legte dann an der Isola Bella an , d>ê ßauensrotclm̂ n!̂
Duce, wie es heißt, während der Konferenztage nichtl? 500
lassen wird . Die Stunde der Ankunft war geheim gelB ^ teisleitet- § ud)sworden

Mittwoch abend 10,15 Uhr traf die fra nzösind  also b̂e
während die e: .L " VerlautDelegation unter Führung von Flandin und Laval

nglische  Delegation erst heute erw°‘ galtet' bev'';r )9JT?
wird Aucb der englische und der französische Botschastch; Nachdem die SU
Rom werden während der Tagung in Stresa anwesendu « A. einmarschier

Die französischen Blätter stellen Mutmaßungen 11 Ar Begrüßung d
den voraussichtlichen Verlauf der Stresa -Konferenz i Rs Redner des
„Petit Parifien " verlangt klare Entscheidungen. An "p ^9. JhKjjs
gefährlichen Wendepunkt der Stresa -Konferenz werde l, ,,3eber neue
Kaltblütigkeit und Kühnheit der leitenden StaatswE . ^ Utung.«nuuuuuiyitu uiiu oiui ; iu ; cu uci icucuucii « / ‘Huy , f(
über Krieg und Frieden entscheiden. Man könne den va .Mten , bas Vi
den nur retten , wenn man keinen Zweifel über seinen l* aber außerde
len, ihn zu retten , bestehen lasse. Das Blatt schließt: AW smAs § ^ xer  , u
sich Mussolini, Macdancckd, Sir John Simon , Flandin ^ keine Wähle
Laval des Ausspruches Nietzsches  erinnern : darauf an
Grunde gibt es nur ein wahres Unglück und das ist f r^ ejŝ ^ j,,
Schwäche". J ^ den Vectra

„Matin " glaubt , daß Frankreich in Stresa ein ge st" r 'Miü auf da-

Völkerbundsschiedsurteil unterwerfe^ der zweite  pjjf ^ NaU

fettes Abkommen  durchsetzen wolle: Der e r ste - Noch c
satz würde festlegen, daß die Vertragsteilnehmer sich «J lm)e Bewegui

' ' - fp VV °-m NaU
-us J d Versager fit
est: J  9e»:I 0, redlich u

Falle zur Anwendung gelangen wach hundertp!.h  e !B 4

müsse den Abschluß von besonderen Abmachungen aus 1 P Versager si>
" . . . r w redlich iiGrundlage des gegenseitigen Beistände
nur in dem

ermöglichen.

wenn der Völkerbund nicht fähig wäre , sich über den z^chdmeraden.
aen Angreifer auszusprechen. Dann würden die UnteE I f chsvofi bestäti

- N 'K
gen Angreifer auszusprechen
ner ihre Handlungsfreiheit wiedergewinnen

„Echo de Paris " glaubt unter Berücksichtigungder
Ziehungen Italiens zur Kleinen Entente an die bevoni heg Se, ®°If-
hende Bildung einer „F r i e d e n s l i g a".

Oie Kteiballonmeisterfchast j jjjjrt in̂ den̂ Ja
Berlin , 10. April . Von den Teilnehmern der E Unterschied

n Freiballonmeisterschaft sind nunmehr auch die lE wurde ei
J ohne- ^ n Ja

Ä «m
letzten noch ausstehenden Ballons gelandet. Ballon Dab>

ging östlich van Warschau nieder, und Ballon „NürN̂ i Äe t̂aysch"landete in der Nähe von Posen. Ben Sieg hat tö® n.ckauung
scheinlich der Ballon „Chemnitz  8 " (Führer Bert^ , fli» Uber uns

auch sein c

davongetragen , der etwa 1034 Kilometer zurückgelegtö oejP Rüttle ein
Die endgültige Entscheidung wird erst nach Prüfung " Dfi ^ ^en : Das
Bordbücher fallen *an? r^ oIbat(

keine Ursc

Selbstmord im Wasserbehälter
Mutter und zwei Kinder tot.

Tübingen , 10. Märl

l 'bie^ Die fr.bet c

di>
if statt

Eine 2g Jahre alte Frau stürzte sich mit ihren be>̂ AkgK? ..^0- Ja
zwei und fünf Jahre alten Knaben in den WasserbelE über die
auf dem Oesterberg. Die drei konnten nur noch als Lem QBer oteiem Nied
geborgen werden. Die Frau ist seit einigen Kjyĝ fÜ gejagt
schwermütig, so daß man annimmt, daß die Tat in e>"?Unb„ .Eiben,
Anfall geistiger Umnachtung geschehen ist. Mails au

Kinder aus dem Zug gestürzt.
Wuppertal , 10. April . Der neunjährige Sohn und

drei Monate altes Schwesterchen einer Familie aus P^ . A^ ^uuens
vorn , die in Begleitung ihrer Mutter und eines

die^ Nden wur

dr'Ä ivtzpAktt\m flnT

(i ö ute  niebrio“ ^ Zungen als i
ismanr

aß- f foffil VorbildKindes reisten, fielen in der Nähe von Hamm 1. 5( jvlgsKqL ^ ".""
dem fahrenden Personenzug . Die Mutter wurde Mh s
Kindern in das Krankenhaus in Hamm gebracht Tg^ Ntehen , s,
inzwischen der Junge an den Verletzungen gestorbeN-
dem kleinen Kinde besteht keme Lebensgefahr.

o-°
dann komme, grinst mich der Heschlsche Lehrjunge, „
Peter , immer höhnisch an „Etsch,  wir sind schon Lx,
der früher dran, als ihr! So werden wir überall sf'
dran sein, auch beim Reichwerden. Paßt nur auf : ^
einem Jahre seid ihr in allem überholt und dein Plt-
kann seinen Kram ganz einpacken!" ^

Davio , der Hausknecht, schimpfte dann krätfig K
über die „aufgeblasene Bande drübert !" Ferdinand,

QeBt"'-11 gebt e
ihr Stiml

vertraut ein

&Ä ' 8
?ebeJ
^Uisch

legte

W "Schüßen kö
«eishUstk der ZNie ües de
^fi ^ stenbeqrBeifall .)
dfiLed der N

die Sacke" noch näher ging, ja direkt am Herzen
denn er fühlte sich, in allem eins mit der Irrma ^ G^ ^ yMende Kund

^kosten.dorfer, hüllte sich dagegen in vornehmes Schweigen-
„Latz sie doch. Junge ", sagte er höchstens mit ^

genommener Gleichgültigkeit. „Gegen uns kömwn die m  Berhind.
nie an ! Ist alles bloß Neid. Gar nicht der Muhe lv : - — - -
daß wir 's benierken." , , ^

Von »und Bol

Innerlich aber wurde er immer sorgenvoller. ^ „fr; QttJ'
-hindern-»uoern e

das b
er sah es wohl : die drüben scharrten zusammen
hier — wurde immer mehr verbraucht. ^

Es war noch früh am Morgen . Fritz hatte oen 2%
eben geöffnet, war aber noch nicht im Innern erschn (il
Ferdinand ordnete das Kassenbuch uno den Geldbehw
spitzte seinen Bleistift und schob den Kontrollapparat
recht, während Fräulein Gostumlatzki im ^Hmtergru ^ t̂

<̂ rundet; eine
Zerfälltift LUn.b bieten

Zeit

>,b  ÄS b ,

Minister ^
.1% t d?e Dai

einem Spiegel ihr Haar zurechtzupfte und sich von
Schmeicheleien darüber ins Ohr flüstern ließ. . u -

Ferdinands Gedanken beschäfttgten sich dabei mit oU Munt
ans friedlichen Dingen , wie : wer wohl heute der
Kunde sein, was die Morgenpost bringen würde
als ihn ein lärmender Streit auf der Straße iah
schreckte. ^

Natürlich wieder Fritz, der sich mit dem frechen VJ
drüben zankte. Daß der dumme Junge es auch me
brachte, Peters Sttckeleien mit veräcktlickem Sck^
zu erwidern!

itichelcien mit verächtlichem Sä
eriv.vecui
Ferdinand warf einen Blick durch die Spiegelst^

der Eingangstür . Natürlich — da standen sie ew<
inmitten ' der Straße gegenüber wie Kampfhähne,
neben schon Leute, die neugierig zuhörten.

^Fortsetzung f0^

hat IT Veisekos
der N̂ . dedeut
P'art§ 5 «°» ne

für Eiolge eir
^stÄ '"" stag

U|3 aufhe
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ÄOgebiW Ser Deutlfien Ardeilslroiit
^reisleiter Fuchs sprach über Vertrauensratswahlen,

Nationalsozialismus und Wehrpflichttzpr tgtn . “
ipn y* crn  Abend veranstaltete die Deutsche Arbeitsfront
an died' dm Kundgebung aus Anlaß der bevorstehenden Ver¬

nich! ckz^ ^ ratsmahlen . Die Turnhalle war mit mindestens
m aeV tf v " -^ e)uchern sehr gut besetzt. Unsere Voraussagen , datz

^ iAn^ eiter Fuchs durch seine Wahrheit und Klarheit im
. ^ fH4>fn„l0a.1) der Reden auf viele Gäste uno Hörer rechnen

'V also bestätigt.
^ wen der Kundgebung ist folgender : Orts-
sÄkS 1 der DAF .. Pg . Bott , eröffnete die Kundgebung.

‘■t 5“ * i(if Sdem die Sturmfahne der SA . eingebracht und dre
B ^.5 ' emmarschiert war . Der E .-V . ..Sängerbund " sang

ngen n  Z Begrüßung das „Lied der Arbeit " . Dem Kreisleiter
lserenz . s Redner des Abends wurde sofort das Wort erteilt.
■ änJi 9' Juchs führte u. a. aus:

> j. »'^ebev neue Tag ist ein Tag von unerhörter Be-
latsmaHIUtung . Der schaffende Mensch hat heute das Recht

den M .galten , das Volk zu lenken. Dazu ist er berufen : er„iilt T 1’ oas Volt zu lenken. Dazu in er oeru >en, er
'̂uen ^ N-, uver außerdem dazu angehalten , das Vertrauen zu

^t: # tinl 0 L Hitler zu bekunden. Die Vertrauensratswahleu
"" 'i ^eine Wahlen vergangener Zeiten . Es kommt viel-

f darauf an , um Deutschlands willen der Welt zuas ist

"r st e -
sich ei#| Mche \

iif 3

iK
v datz der Arbeiter der Faust und der Stirn

^inr?.uu Vertrauensratswahlen seine Entscheidung im
Hai auf das Werk des Führers fällt . Die Wahl

nr"4’ eine andere Bedeutung : Die national !ozia-MlmrT ' viuc UllUttc ^ cucuiuuy . ih4«viw*|v„.w
« SfinTfe Bewegung will wissen und hören , was das

f (j ”11*'“ c yu Hum mtTT T̂Rötttt fuar urtn
n a

b! hi S'SaÄif ''& XmW Vrneiif unb em

e f1"! " öom Nationalsozialismus will . Wenn hier
auf der Arfager sind, so ist das wichtig:

Opn. t0 redlich und treu seinem Volk zu.
r,.. 'eBt {mnhprfnrn5pntto das Vertrauen der deutschen Ar

oen HDDumeraden. Dieses Vertrauen iou erneur uno ein-
Unteräc | Uiü ^ voll bestätigt werden . Der Führer sagte auf dem

J Parteitag , datz nicht die 4 Millionen Parteige¬
ig der -J  bp. '+Ji allein Nationalsozialisten sind, sondern das ganze
; bevom^ "stDe Volk. — Der Nationalsozialismus wurde m

. Diahren 1914 —18 brausten an der Front geboren.
Lr tf, Mo deutsche Männer auf Gedeih und Verderb
f h„°? Aengeschlossen waren , um die Heimat zu verteidigen,j <TRTn+nc utiib eSissn « tun alleJ oh? w den Jahren des Blutes und Eisens , wo alle

der W tni, Unterschied des Standes und der Klasse Kameraden
ie lEi bst, wurde ein neuer Geist, der Nationalsozialismus
n M SnF>Unbet- Dabei zeigte sich datz Deutschlands ärmster

syy> Ctllfft fom mar . rstlfolcte bet TTtCinQClnbCtt

die bei
OH M _ vv JJUUKI 0tiy *x | iu; VU[) _ . _
NürnbG auch sein getreuester war . Infolge der mangelnden
iat n>T fgiWUschauung konnte die traurige Zeit von 1918 bis

Berlr^ über uns kommen. Dank der Hetze einer -öuden-
gelegt
ifung

MärS
ren bef

uoer uns kommen. Dank oer r >ege einer
g Wf'-e konnte ein sog. „Volksvertreter " am 9. November
1 D-°UÜben : Das Volk hat auf der ganzen Linie gesiegt.
! toi« Frontsoldaten haben diesem Mann . Philipp Schewe-
! «Ä keine Ursache und Grundlage zu diesem. Ausspruche

dî ben. Die freieste Republik hat alles getan ., nur nicht
tri ^ ĉhte der armen Arbeitskameraden . die sie zu ver-

l GtzAangab, vertreten. Vorträge über Vorträge wurden
' gen Mossen . die dem Arbeiter Arbeit und Brot brin-

"Tollten: statt dessen aber wurde die Not immer grotzer.
8 R, Uw 30. Januar 1933 hat der Führer dann dieen b« sw" M 30. Januar 1933 hat der Führer oann vie

erbe?)11,. Qu? v- über dieses verarmte Volk übernommen , um es
>s ce'^ l>f>i °iesem Niedergang herauszuführen . Der Führer hat
Monll'i ^ . l auch gesagt : es wird dem Volk beim Aufbau Nichts
in eixl bleiben, es mutz selbst mit eigner Kraft helfen

i Vp̂ okfalls auch Härten auf sich nehmen . Aus vielen
! h,' fanden wurde die Deutsche Arbeitsfront geschaffen.

Lpĵ ute niedrigen Beiträge und tausendprozendig höhere
und . tz Müngen als die aufgelösten Verbände aufweisen . Der

is PÄ « ouensinann . der zu wählen ist. sei der vollkommenste
ö drH ToTu! tter  im ganzen Betrieb . Auch die Wirtschaftsfuhrer

W- 2 fori ’ Vorbild fein. Der Betriebsführer und die Ge-
' mit *] sgV °ktsmitglieder müssen in Not und Bedrängnis zu-

DgAnstehen . solange der Betrieb an sich notleidend stt.
k geht es bei den Vertrauensratswahleu : Ihr

iw ’ eure Stimme dem Werk des deutschen Sozialismus,
vertraut einzig und allein dem Führer Adolf Hitler.

irbeN

D«‘
Illik

^^iraut einzig und allein dem Führer AooirD-iier.
bl,, i^isleiter Fuchs machte noch Ausführungen über das
bieli» - März verkündete Wehrgeset ; Diesen Teil der

i ^ ^gte er in dem Gedanleuaang fest: Was der
\ xm  der Ae Menfch geschaffen hat . das sollen seine Söhne uue-
’f. ist ch- können. Nicht auf den Vaionetten des Vol-

mchh'l Lrist? bt der Völlersrieden . Auf der Arbeit und der
ehi 'Mg des deutschen Arbeiters îst .̂der Weltfrieden Für

t#
tief(m

«Up  o . . ues  oeuiicyen mocuu » m " "-“ 'fV ; i ' t
hielten begründet— (Den Ausführungen folgte leb-
dai o. Beifall .) — Die Anwesenden sangen gememiam

« »>■: vFHted der NSBO . „Nun pfeifts von allen Dächern,.
ßUH ^ TAolter Bott hielt noch eine Schlutzansprache. D,e
en s ” ŝchl̂sŝ ° Kundgebung wurde mit den deutschen Hpmnen

u
v

i« |*
iras A

f *5
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elscĥ !
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Reichsbahn -Omnibuslinie Mainz —Hochheim. Erst vor
kurzem hat die Reichsbahndircktion Mainz zur weiteren
Belebung des Verkehrs die Fahrpreise für einfache Fahr¬
karten auf der vorgenannten Linie wesentlich ermätzigt.
Eine weitere Fahrpreisermähigung wird nunmehr auch
für die Arbeiterwochenkarten durchgeführt . Der Fahrpreis
für diese wird ab Montag , den 15. April 1935 auf 2.50
gut  herabgesetzt . Damit ist vielfachen Wünschen ent¬
sprochen. Es ist zu hoffen , daß die grotzzügigen Maß¬
nahmen der Tariffentung eine weitere Steigerung des
Verkehrs herbeiführen.

123jähr . Gründungsfeier des 1. Nass. Änft . Regt . Nr . 87.
Das 1. Nass. Jnft . Regt . Nr . 87 mit Kriegsformationen
(Res. 87. Landw . 87. Jnft . Regt . 186. 223 . 349 , 365,
468 ) begeht am 4. und 5. Mai 1935 in der alten Ear-
nisonsstadt Mainz seine 125jähr . Gründungsfeier mit
einem großen Wiedersehen der alten treuen Waffen¬
brüder und Kameraden.

— Deutsche Turnerschast in Zahlen . Jeder 38. Deutsche
ist ein Turner . In jeder vierten Gemeinde ist ein Turn¬
verein . 520 000 Vereinsangehörige sind in den Gliederun¬
gen der NSDAP ., davon 250 000 Turner in der SA.
und SS . Der gesamte Uebungsbetrieb umfaßte 80 Milli¬
onen Turnstunden . 2n der Zusammenstellung der Turn¬
gaue ist der Gau Südwest mit 1028 Vereinen und
125 939 Vereinsmitgliedern der Grütze nach an dritter
Stelle unter den Gauen der D .T . Im Verhältnis der
Zahl der Einwohner zur Zahl der Vereiusangehörrgen
steht der Gau bei 3 700 000 Einwohnern mit 4,60 v. H.
an zweiter Stelle hinter Sachsen, das 5.90 v. H. auf¬
weisen kann . Ein Vergleich mit hiesigen Verhältnissen
zeigt, datz in Hochheim nur 3,30 v. H. der Einwohner¬
schaft Mitglied der Deutschen Turnerschaft sind. — Was
sagt ihr dazu , ihr Hochheimer?

sStosfT Verhindert das Abbrennen der Heiken'. Vom Land-
l!oi „und Volkstum und Heimat wird uns geschrieben:
8rü,,-Hindern und auch von Erwachsenen wird häufig nn
«W,1?1? das dürre Gras an Feldrainen und unter Hecken

eine verderbliche Unsitte, der manche Vogelbrut
koz, " pfer fällt . Auherdem werden dadurch di^ Hecken unten
ist bieten dann der Tierwelt geringeren Schutz. Daher
% & " Zeit vom 1. März bis 1. Juni das Anzünden
Unb TAn und Abbrennen von Bodendecken, Wiesen, Hangen

^edland verboten.
üuwf? ^andjahr vom 24. April bis 18. Dezember. In Ab-
"ünu der bisherigen Regelung hat der Reichserziehungs-
i% U? die Dauer des Landjahres neu festgesetzt. Das Land-
Deẑ °eginnt danach am 24. April und endet am 18.

hat T Reisekosten und Armenrecht. Das Gerichtskostengesetz
der bedeutsame Aeuderung erfahren. Zur Durchführung
Partii^ keivernehmung sowie des persönlichen Erscheinens der
akuiT " vor dem Prozetzgericht ist es häufig notwendig, der
lchiew« ^ ^ kei die Reisekosten aus der Eenchtskasse vorzu-

« . Das Gesetz bestimmt, datz auch diese Kosten von
asteiischuldner zu erstatten sind.

^ Wetterbericht
sür ^ "kolge einer starten Depression über Grotzbritannien ist
^itryejr"’̂ b̂tag und Freitag immer noch unbeständiges, aber

'3 aufheiterndes Wetter zu erwarten.

Der Film „Ich für Dich Du für mich" von Karl
Froelich wird wegen seines hohen kulturellen Wertes an
dieser Stelle noch einmal allen Volksgenossen zum Be¬
such dringend empfohlen . Ebenso werden die Mitglieder
aller R .S .-Gliederungen zum Besuch dieses Filmes aufge¬
fordert , der von der Fitinprüfungsstelle mit dem höchsten
Prädikat — Staatspolitisch und künstlerisch„besonders
wertvoll — ausgezeichnet wurde . Der „Völkische Beo¬
bachter" schreibt u . a . „Es ist ein Film , wie wrr ihn
in Deutschland und nirgends auf der Welt bisher ge¬
sehen haben , ein Film , wie er sem soll. Heit Hitler.

P . Klar , Presseamtsleiter.

Die Dienststunden der N .S .D .A.P . und N .S .-Volts-
wohtfahrt Ortsgruppe Hochheim sind für die Zukunft
wie folgt festgesetzt: ^ ^ .

Dienstags , Mittwochs und Freitags abends
ab 8.30 Uhr.

Es wird gebeten, diese Dienststunden einzubalten.
Krimmelbein,  Ortsgruppenleiter M .d.L.b.

Am Donnerstag , den 11. April 1935 , abends 8.30
Uhr findet in der Geschäftsstelle ein Appell säinklicher
N . S . V. - Walter statt . Vollzähliges Erscheinen wird
erwartet . . „

Betrifft : Hilfswerk „Mutter und Kmd " .
Volksgenossen die Unterstützung aus dem HiUswerk

„Mutter und Kind " beanspruchen, wollen sich in jedem
Falle an die Sachbcarbeiterin : Frau Best. Gartenslratze
wenden. , ~ ..

Alle Anträge dieser Art , wie Müttererholung . Säug¬
lingspflege , find entweder persönlich oder schriftlich bei
der Sachbearbeiterin zu stellen.

gez. Fr . Sauer.
Ortsgruppen Amtsleiter.

Büdiertisch
Der große Vrockhaus. Band 19 (Ton —Vamf Verlag

F . A. Brosthaus in Leipzig. Wenn inan den 19. Band
in die Neihe seiner Vorgänger stellt, so gehen damit die
Fälle, in denen inan den Brosthaus vergebens befragt,
weil er „noch nicht so weit" ist. aus ein Minimum zuruck.
Auch dieser vorletzte Vaud zeigt wieder , welchen umnittel-
baren Anschluß der Brosthaus an alle Tagesfragen hat
und welch sachgemäßer und zuverlässiger Berater er gerade
auf schwierigen Gebieten ist. Bei dein Bestreben , Fuß¬
gänger . Radfahrer und Autofahrer zur Beachtung der
Vertehrsvorschriften zu erziehen, ist eine farbige Tafel
der internationalen Verkehrszeichen eine wesentliche Hilfe.
In das Problem der Vererbung führt ein fachwissen-
schaftticher Abschnitt ein. der die wichtigsten Theorien schil¬
dert und auf farbigen Tafeln die Ergebnisse der Rassen-
kreuzung zur Anschauung bringt . Die Abschnitte über den
Versailler Vertrag und den Völkerbund geben eine um¬
fassende Darstellung der Bedeutung beider für uns und
charakterisieren die Entwicklung des Völkerbundes und
feine Tätigkeit bis auf die jüngste Zeit . Bei den Vita¬
minen werden alle Arten dieser immer noch geheimms-
vollen Nährstoffe fachmännisch ausführlich charakterisiert,
ebenso die erst kaum zwei Jahrzehnte umfassende Entwick¬
lung dieser Forschung . Das unheimliche Ulmensterben,
das neuerdings durch Beseitigung der erkrankten Baume
bekämpft wird , ist auf einen Pitz zurückzuführen, der
durch einen Borkenkäfer verschleppt wird . Erkrankte
Bäume müssen sofort der Behörde gemeldet werden.
Eine wichtige Bereicherung hat der Brockhaus durch d̂ie
Anführuna der bedeutendsten Großunternehmen , -ön-
dustriegesellfchaften, Verlage und auch der ausländischen
Konzerne erfahren . Unter der Bezeichnung Vereinigte
Glanzstoffe , Vereinigte Königs - und Laurahütte , -.nag,
Vereinigte Stahlwerke ufw. erhält man die wichtigsten
sonst meist nur schwer erreichbaren Unterlagen über fast
täglich genannte Großfirmen , über die in der Oeffentilch-
teit vielfach ganz falsche Vorstellungen verbreitet sind.
Eingehend wird auch die Erforschung der deutschen Früh-
geschichte in dem neuen Bande gewürdigt . So wird in
dem Abschnitt über das gernianische Volk der Vandalen

* der leider immer auch noch bei uns gebrauchte Ausdruck

„Vandalismus " überhaupt nicht erwähnt , sondern geson¬
dert als eine Erfindung des Bischofs Eregoire in der
französischen Revolutionszeit aufgeführt . Auch über die
vielberedete Ura -Linda -Chronit handelt ein Abschnitt, der
nach sorgsamer Abwägung aller Theorien zu dem Ergeb¬
nis kommt, daß die Fachwissenschaft diese angeblich älteste
friesische Chronik als ein Erzeugnis des 19. Jahrhunderts
allgemein ablehne . So ist auch der vorletzte Band des
Großen Brockhaus wieder eine Fundgrube des Wissens
und ein zuverlässiger Berater in allen Fragen des täg¬
lichen Lebens.

Aus de« Llmseseud
Etaatstheatcr Wiesbaden . Aus Anlaß des bevorstehen

den Osterfestes iiiacht die Intendantur des Preußischen
Staatstheaters in Wiesbaden wiederholt auf die Be¬
nutzung der von ihr feit einigen Jahren eingeführten
Gutscheine für die außerhalb Grotz-Wiesbadens wohnen¬
den Theaterbesucher aufmerksam . Die Gutscheine eignen
sich erfahrungsgemäß auch sehr für Eeschenkzwecke. Sie
haben den Vorteil , datz sie in beliebiger Zahl zu den Vor¬
stellungen benutzt werden können und kosten nur etwa die
Hälfte der sonst gültigen Eintrittskarten . Die Gutscheine
sind übertragbar , d. h., sie können beliebig von Ver¬
wandten , Freunden . Bekannten usw. benutzt werden . Sie
haben Gültigkeit bis Ende dieser Spielzeit . — Die ört¬
liche Vorverkaussstelle und das Stammkartenbüro des
Staatstheaters Wiesbaden , Wilhelmstr . 3 5 (Fernsprecher:
25931/32 ) geben auf Wunsch jederzeit bereitwilligst Aus¬
kunft.

Eine Diebes - und Hehlerbande
** Frankfurt a. 7N. Vor der Dritten Strafkammer

nahm ein mehrtägiger Prozeß gegen acht Angeklagte sei¬
nen Anfang, die in der Hauptsache des Diebstahls und der
Hehlerei beschuldigt werden. Die sämtlichen Angeschuldig¬
ten befinden sich in Haft, die meisten seit Oktober voriaen
Jahres . Die Mehrzahl der Angeklagten ist vorbestraft. Auf
das Konto der Angeklagten kommen eine Reihe Fahrrad¬
diebstähle, eine Autoberaubung , ein Kaffeehauseinbruch,
ein Einsteigediebstahl, Diebstähle in Klein-Steinheim , Hoch¬
stadt, Hanau und Kesselstadt.

Einer der Angeklagten beobachtete am 8. Juni , wie die
Frau eines Landwirts in Hochstadt ihr Haus verließ. Er
kletterte dann durch ein Fenster in die Klicke und tat sich
dort an Kartoffelsalat und Bratwurst gütlich. Dann wun¬
derte er über einen Hof in ein Ladengeschäft und eignete
sich dort die Kasse an . Einige Tage später wurde dem Haus
eines Arztes in Kesselstadt ein Besuch abgestattet und ein
Koffer voll Kleider, Wäsche und Bestecke im Wert von
fast 600 Mark fortgeschleppt. Der Koffer wurde in einer
Grube des Lamboywaldes versteckt und die Sacken am
nächsten Tag in einen anderen Koffer umgepackt. Bei
einem Besuch der Wirtschaft des Bahnbofs West in Hanau
wurden fünfzig Tafeln Schokolade und Zigarettenpackun¬
gen erbeutet. Als der Täter sich auf dem Rad entfernen
wollte, wurde er von einem Polizisten angehalten , brachte
es aoer fertig abzusteigen und mit einem wesentlichen Teil
der Beute zu entkommen. Einer der Angeklagten logierte'
acht Wochen lang bei einem Mitangeschuldigten und be¬
ging in dem Hause einen Mansarden - und einen Keller-
enibruch. Hauvtbelastete sind der 43jährige Edmund
Schüler, der lüsährige Gottbilf Riempp aus Klein-Stein-
beim, der 20jährige Hans Müller 2 aus Hanau und der 23-
jährige Hans Sauer , sowie der 32jährige Hans Uffelmann.

Nach iS  Jahren gesühnt
Der Mordanschlag gegen den Amtsgerichtsrat Hengsberger.

** Hanau, 10. April . Das Schwurgericht Hanau hatte
sich mit der sich gegen den 63 Jahre alten Georg Möller
aus Hintersteinen (Kreis Schlüchtern) richtenden Anklage
aus vorsätzlichen Mordversuch gegen den damals in Schlüch¬
tern tätigen Amtsgerichtsrat Jean Hengsberger, der jetzt
in Hanau im Ruhestand lebt, zu befassen. Der Vorfall hat
sich vor etwa 15 Jahren , am Morgen des 31. Mai 1920,
auf der Straße zwischen Hintersteinau lmd Wallroth zu ge¬
tragen. Kurz vor den Reichstagswahlen hatte in Hinter¬
steinau eine von der Deutschnationalen Volksvartei ein-
berufene Wählerversanunlung staltgesunden, deren Leitung
in de» Händen des Amtsgerichtsrats Jean Hengsberger lag.
Auf der Rückfahrt nach Schlüchtern ist ans einem Hinterhalt
auf Hengsberger geschossen worden. Der Täter blieb vorerst
unermittelt. Erst im Herbst vorigen Jahres konnte Möller
als Täter ermittelt werden.

Das Schwurgericht verurteilte Möller wegen Mord¬
versuchs zu viereinhalb Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust. Es war einmütig von seiner Schuld überzeugt.

Möller hatte gegen Hengsberger tiefen Hatz, da er
Prozesse, die Hengsberger leitete, verloren hatte.

Darmstadt . (Vorn Meineid  f r e i g e s p r o che n.)
Die zweite diesjährige Tagung des Schwurgerichts begann
mit einer Meineidssache. Auf der Anklagebank saßen zwei
Leute aus Wahlen i. O., der 39jährige, schon verschiedent.
lich vorbestrafte Georg W. wegen Meineids angeklagt und
sein Hauswirt , der 59jährige Georg T . wegen Anstiftung
zum Meineid. Bor Jahren zeigte W. seinen Hauswirt
wegen unrechtmäßiger Stromentnahme an . In der Ver¬
handlung auf dem Amtsgericht in Waldmichelbach be¬
hauptete er aber plötzlich, er wisse garnichts über dre
Sache, so daß damals alles ergebnislos verlief. Heute ver¬
suchte er auch erst zu leugnen, gab aber dann zu, daß seine
Frau ihm gesagt habe, T. habe sich eine Zählerbrucke ge-
legt und deshalb jahrelang den Strom umsonst bezogen.

habe ihm versprochen, wenn er vor dem Amtsgericht
nichts davon sage, erlasse er ihm alle Miete, die er ihm
noch schuldig sei. T . behauptet, die ganzen Aussagen des
W seien unwahr . Er habe nie widerrechtlich Strom ent¬
zogen und habe auch nie W. zum Meineid verleitet. Beide

i würden freigesprochen.
Bingen . (Vinger Weinversteigerungs-

! woche .) Die Vinger Weinversteigerungswoche begann rmt
! der Versteigerung von Weinen zweier Wemgutsbeatzer.
> Der Gesamterlös von 19 Halbstücken betrug 7200 Marr.
! Das Halbstück 1934er kam auf 393.50 Mark bzw 425
- Mark im Durchschnitt. Der höchste Erlös für em Halbstuck
j (600 Liter ) betrug 540 Mark . Von den 36 ausgebotenen

Nummern gingen 16 zurück.



Hessischer Dragonerkag am 1. Mai.
Darmstadt . Der Hessische Dragonertag findet in Darm¬

stadt am 18. und 19. Mai statt. Samstags abends um
8 Uhr ist der Begrüßungsabend in der städtischen Festhalle
vorgesehen. Sonntags , den 19. Mai , vormittags 11 Uhr be¬
ginnt der Festzug, an den sich eine Totengedenkfeier an¬
schließt. Nachmittags 15 Uhr allgemeines Wiedersehensfest
in der städtischen Festhalle. Anmeldungen sind für die An¬
gehörigen des Roten Dragonerregiments bei Herrn Post¬
inspektor Hauck, Darmstadt , Heidelbergerstraße 17 und für
diejenigen des Weißen Dragonerregiments bei Hauptmann
Spatz , Darmstadt , Annastraße 59 vorzunehmen.

*
** Frankfurt a. M. (Das Hochzeitsgeschenk

für Ministerpräsident Görin  g.) Um der Ver¬
bundenheit der Stadt Frankfurt am Main mit ihrem
Ehrenbürger erneut Ausdruck zu geben, wird der Oberbür¬
germeister im Namen der Stadt Frankfurt am Main dem
Ministerpräsidenten und Reichsminister der Luftfahrt , Ge¬
neral der Flieger Hermann Göring , anläßlich seiner Ver¬
mählung am 10. April 1935 eine Plakette und ein in
Kunstschrift gehaltenes Glückwunschschreiben in einer eigens
dafür gefertigten Ledermappe in den Frankfurter Farben
überreichen. Die Plakette besteht aus Gold und zeigt in
Maleremaille die Vorderseite des Römers . Sie liegt in
einer silbernen Kassette, die auf der Vorderseite mit einem
prachtvollen roten Emailleschmelz und Goldader versehen
und mit dem Frankfurter Adler geschmückt ist. Die Arbeit
ist von den Gebrüdern Hans und Erhard Warnecke aus¬
geführt. Die Kassette liegt in einem kunstvoll gearbeiteten
Behälter aus blauem Wildleder.

** Wiesbaden. (Statt Reitweg Kraftwagen-
Parkplätze .) Die Stadtverwaltung trägt der Motori¬
sierung des Verkehrs ständig Rechnung. So wird jetzt der
frühere Reitweg in der Wilhelmstraße zu Parkplätzen um¬
gestaltet. Nach Fertigstellung der Arbeiten, die stark geför¬
dert werden, haben in der Wilhelmstraße allein 350 Kraft¬
wagen die Möglichkeit bequem zu parken.

** Westerburg. (Das Westerwälder Stroh¬
dachverschwindet .) Im Westerwald wird nun bald
das letzte Strohdach verschwunden sein, nachdem die Nas»
sauische Brandversicherungsanstalt in Wiesbaden in diesem
Jahr wieder erhebliche Mittel zur Beseitigung der noch
vorhandenen alten Strohdächer zur Verfügung gestellt hat.
Wenn auch mit Rücksicht auf die Erhöhung der Feuer¬
sicherheit die Maßnahmen der Brandversicherungsanstalt
zu begrüßen sind, so wird doch andererseits das Ver¬
schwinden des Strohdachs als landschaftliche Eigenart des
Westerwaldes allgemein bedauert.

Denkt daran!
Aufruf Dr. Leys zu den Verkrauensratwahlen.

Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP und Leiter
der Deutschen Arbeitsfront , Dr. Robert Ley, hat zu den
Vertrauensratswahlen einen Aufruf erlassen, in dem es
heißt:

„Männer und Frauen des schaffenden Deutschlands' Am
12. April dieses Jahres tretet ihr an zur Vertrauensrats¬
wahl in den Werkstätten, Fabriken und Kontoren. In die¬
sem Augenblick ist ein Vergleich mit den früheren Betriebs¬
ratswahlen aufschlußreich und nützlich. Parteien und Ge¬
werkschaften warben um eure Stimmen . Sie huldigten alle
— ganz gleich, ob christlich, national oder marxistisch —
nicht nur dem Klassenkampsgedanken, sie zerrissen auch noch
die Arbeitnehmerschaft untereinander.

Schaffende des neuen Deutschlands! Denkt an die Ver¬
gangenheit ! Seht und erlebt die Gegenwart ! Wir rufen
euch auf zur Vertrauensratswahl , für die Wahl von Män¬
nern und Frauen , die euer Vertrauen haben sollen.

Wir wollen sehen, wie weit die Gemeinschaft  wn
Unternehmern und Arbeitnehmern in den Betrieben Fort¬
schritte gemacht hat. Wir wollen auch daß der verantwort¬
liche Betriebsführer durch diese Wahl an die Notwendigkeit
erinnert wird, stets um das Vertrauen der Gefolgschaft be¬
müht zu sein. Und wir wollen mit dieser Wahl schließlich den
Vertretern der Gefolgschaft zum Bewußtsein bringen , daß
auch sie sich immer wieder von neuem das Vertrauen ihrer
Arbeitskameraden erwerben müssen.

Männer und Frauen des schaffenden Deutschlands! Diese
Wahl ist d i e f r e i e st e. die die Welt kennt. Sie ist ge¬
heim und direkt.  Deshalb verlangt sie auch von euch
Arbeitern und Arbeiterinnen , Angestellten und Unterneh¬
mern die höchste Verantwortung . Adols Hitler, die NSDAP,
Vas gesamte neue Deutschland' ringen schwer und hart , zäh
und unermüdlich um die Anerkennung und um die Achtung
der Welt.

Denk' immer daran : Deine Ehre ist es , deutscher Volks¬
genosse und deutsche Volksgenosiin , die der Führer zurück¬
gewinnt.

Denk' immer daran : auch den Schuh Deiner Arbeit
sichert der Führer . Hammer und Schwert gehören zusam¬
men, soll die Arbeit nicht zum Spielball internationalen
kapitales werden. Und Arbeiter und Soldat gehören zu-
fammen!

Drum : Führer , wir danken Dir , daß Du uns die Wehr¬
hoheit zurückgeholt hast!

Dankbarkeit und Treue zu Adolf Hitler  sollen auch
bei den Vertrauensratswahlen eure Entscheidung lenken.

Arbeiter , Angestellte und Unternehmer , erhebt euch
über den Alltag , laßt eure große Entscheidung nie und nim¬
mer von kleinen Bedenken diktieren! Ihr wählt nicht eine
Partei , ihr wählt nicht eine Gruppe , ihr wählt Deutschland
und damit euch selbst und euer Schicksal!

Denkt stets daran : Die Welt hat jo viel Achtung, wie
wir gewillt sind, uns selbst Achtung und Stolz zu geben.

Denkt stets daran : Das neue Deutschland sendet als Re-
präsentanten seines Volkes Arbeiter und Arbeiterinnen hin¬
aus in die Welt. Die Tage von Lissabon und Madeira wer¬
den unvergeßlich bleiben. Zeigt auch ihr durch diese Wahlen
der Welt, daß aus dem kleinlichen und selbstsüchtigen Pro¬
letarier ein stolzer, freier Mann geworden ist.

Zeigt , daß hinter der von Adols Hitler zurückerober,
ten Wehrhoheit das gesamte schassende Deutschland als jene
Einheit von Tat und Wille steht, die unserem Führer Adols
Hitler das restlose Gelingen seines großen Werkes garan-
kiert und sicherstem."

s
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Amtliche'MannMiiwn der Stadt MM
Bedürftigen Mietern in Altwohnungen kann auf An¬

trag , sofern sie Unterstützung aus öffentl . Mitteln bezie¬
hen oder ihr Einkommen unter den Fürsorgerichtsätzen
liegt , die Hauszinssteuerstundung gewährt werden . An¬
träge sind bei der hiesigen Fürsorgestelle in der Zeit vom
15. bis 20. April ds . Jrs . zu stellen. Antragsformulare
sind bei der Fürsorgestelle erhältlich.

Hochheim am Main , den 10. April 1935.
Der Bürgermeister I . V. Hirschmann.

Erster Beigeordneter.

bis spätestens Montag,  den 15. April 1935 vorn
9 Uhr bei mir eingegangen sein müssen. Antrags^
drucke können im Rathaus Zimmer 6 abgeholt wei"̂

Hochheim am Main , den 9. April 1935.
Der Bürgermeister I . V. Kirschmc»»st

Erster BeigeordiM

Betrifft : Befreiung von Rundfunkgebühren für bedürftige
Personen.

Bei Auswahl der Personen , für die eine Rundfunk¬
gebührenbefreiung zukünftig in Frage kommt, hat der
zuständige Bezirksfürsorgeverband mitzuwirken . 2m Rah¬
men der dem hiesigen Bezirksfürsorgeverband zur Ver¬
fügung gestellten Freistellen können befreit werden:

bedürftige Volksgenossen, die aus öffentlichen Mit¬
teln laufend unterstützt werden , soweit sie nicht in
Wohnungsgemeinschaft mit Personen leben, die zur
Zahlung von Rundfunkgebühren imstande sind.
Als aus öffentlichen Mitteln unterstützt gelten:
Empfänger öffentlicher Fürsorge — allgemeine Für¬
sorge. Kriegsbeschädigtenfürsorge . Sozialrentnerfür¬
sorge, Kleinrentnerfürsorge und Kleinrentnerhilfe,
Empfänger von Arbeitslosen - u. Krisenunterstützung,
sowie Zusatzrentenempfänger nach dem Reichsver-
forgungsgesetzt . . ^ r .

Bedürftige Volksgenossen, die die Befreiung von
Rundfunkgebühren wünschen, müssen hier bei der Für¬
sorgestelle schriftlich beantragen , daß sie für die Gebühren¬
befreiung vorgeschlagen werden . Die Antragsteller haben
dabei nachzuweisen, daß die Voraussetzung für die Ge¬
bührenbefreiung auf sie zutreffen . Volksgenossen, die aus
der Dr . Goebbels -Geburtstagsspende Rundfunkgeräte er¬
halten haben , müssen eine mit dem Dienststempel ver¬
sehene. jährlich zu erneuernde Bescheinigung der zuständi¬
gen Gauleitung der NSDAP , vorlegen.

Die bestehenden Bestimmungen besagen, daß die An¬
träge in der Zeit vom 1. bis 10. April 1935 zu stellen
sind. Da die entsprechende Anweisung jedoch erst jetzt
in meine Hände gekommen ist, ordne ich an , daß Anträge

Bngebl Sie WiiSlilissbeliäimImii
Im dbflbau»

Immer mehr bricht sich auch im Obstbau die Erkennist
Lahn , daß zur Erzielung von einer einwandfreien und Wj

Ware , neben sorgfältigster Pflege- und DüngungsiMnen
nahmen, eine intensive Schädlingsbekämpfung unbedingt
erfolgen hat . Tierische und pilzliche Schädlinge aller

jftldtint:
Telefon kheim

bekämpft man energisch durch mehrmaliges Spritzen,
sehr vorteilhaft hat sich die sogenannte NachwintersprisM
mit einer Zeigen Solbar -Lösung bewährt . Sie dient haE
sächlich zur energischen Bekämpfung der überwintern^
Schädlinge und ihrer Eier . Zweckmäßig erfolgt sie furjjjrj
dem Ausbrechen der Knospen. Diese Winterspritzung alle
genügt jedoch noch nicht, um der Schädlinge Herr zu rntttcv *»
den. Vor der Obstbaumblüte muß eine FrühjahrsspritzA ' »iiitjfc.
mit einer %—l %igen Nosprasit „0"-Brühe eifolgen.

JlufKlärung!
Ich habe den Eheleuten Balthasar
Bopp  mein Erbteil geschenkt , weil
sie in Schulden geraten sind.

Bartholomäus Bopp , Massenheim

Mm. Reinigen
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damen -Kleidung

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Ph. oechier
Eppsteinstraße 2

Ein frischer
Transport hannov.

Ferkelu. Liinjer-
Schweine eingetroffen.

Karl Krug , Hochheim, Tel . 148

KOSMOS
3 Haft«mit vielen
Bildern und «In- und
vielferblgen Tafeln und

1 hoch Inter«tt ante«
Buch im Vierteljahr fö»

<»» Netur#ew*4« -

Bes/ellscöei»
Der Unterzeichnete erbittet vom Verlag Herder,

Freiburg im Breisgau kostenlos durch die Buchhand¬
lung Heinrich Dreisbach , Flörsheim , Schulifr . 12
l Probeheft „Der große Herder"

Genaue Adresse.

durch diese SpritzungGleichzeitig werden aber auch — — «
menden Sporen des Schorfes vernichtet. Das Heer ^
Schädlinge im Obstbau ist ganz gewaltig. Um auch die
made mit zu vernichten und andere Schädlinge, die st
Frühjahrsspritzung überstanden haben, muß nochmals M
der Blüte mit einer %—l %tgen Nosprasit „0"-Brühe l
spritzt werden. Diese Nachblütenspritzung gilt als Haust
pritzung und sollte unter kernen Umständen unterlassen J
den. Sollten sich noch Schädlinge bemerkbar machen, .s lischist̂ l : yj.CQn
spritzt man nach etwa 2—3 Wochen nochmals mit eNst Regierur
V2—3/4%igen Nosprasit „0"-Brühe . Tritt bei unseren %  i, e ' den sie r
rensträuchern die Raupe der Stachelbeerwespe oder der & ""Messen
chelbeermehltau auf und bei Pfirsichen die KräuselkranV ' sch. ^ "i, was ge
so spritzt man am besten sofort mit einer leigen Solb" tiomm etne :^ n9 öostl . rc- „m W . "/"Men. Wir ho
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Lösung. Es giü den deutschen Markt zurückzuerobern,
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